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Ein aktiver Partner

für soziale Sicherheit

Wir beraten kompetent  
und erbringen umfassende  
Leistungen.

Teamgeist, Leistungsstärke 
und ständige Quali9zierung 
sind unsere Basis für ein 
erfolgreiches Service-Unter-
nehmen.

Mit unserer Betreuung 
schaDen wir soziale und  
9nanzielle Sicherheit.
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Gesundheit und Bildung in Kindertages-

stätten gezielt fördern, dies steht hinter 

dem Konzept des Berliner Landespro-

gramm „Kitas bewegen – für die gute 

gesunde Kita“ (LggK), das in einer ersten 

Umsetzungsphase seit 2012 an 58 Berli-

ner Kindertagesstätten durchgeführt wird. 

Das Ziel: ein ganzheitlicher Ansatz, von 

dem nicht nur die Kinder für bestmögli-

che Zukun`schancen proitieren, sondern 

auch die Erzieherinnen und Erzieher sowie 

Eltern. Denn, so erklärt Stek Markho^, 

die Landeskoordinatorin des Landes-

programms, „Kinder können nur dort gut 

und gesund aufwachsen, wo es auch den 

Erwachsenen um sie herum gut geht. Das 

psychische, physische und soziale Wohl-

beinden bei Erwachsenen und Kindern zu 

erhalten gelingt am besten in einer Ein-

richtung, in der auf die eigene Gesundheit 

und die der anderen geachtet wird.“

Im Mittelpunkt des Landesprogramms 

steht ein intensives Begleitprogramm 

durch speziell ausgebildete Trainerinnen 

und Trainer sowie Koordinatorinnen und 

Koordinatoren. Sie führen in sechs Schu-

lungsmodulen jeweils zwei Beschä`igte 

pro Kita in den Prozess einer guten gesun-

den Kita ein. Diese tragen wiederum als 

Multiplikatoren die gewonnenen Erkennt-

nisse an ihre Kolleginnen und Kollegen im 

Team weiter und setzen gemeinsam die 

entwickelten Maßnahmen um. 

Was läu` bereits gut? Was kann verbes-

sert werden? Im Rahmen des Programms 

wird die Gesundheitsqualität der Kita be-

leuchtet und Schritt für Schritt mit Hilfe ei-

nes Organisationsentwicklungskreislaufs 

Kitas unter der Lupe: das Landesprogramm  
„Kitas  bewegen – für die gute gesunde Kita“

analysiert (siehe Abbildung). „Statt eine 

Marschroute für alle vorzugeben, geben 

wir den Kitas Instrumente an die Hand, 

wie sie ihre individuellen Stärken nutzen 

und Entwicklungsbereiche angehen kön-

nen. Das können zum Beispiel Lösungen 

sein, wie man den Arbeitsalltag für Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter gesünder ge-

stalten kann, um einem großen Kranken-

stand entgegenzuwirken, oder Strategien, 

die dabei helfen, den Stress im Kita-Alltag 

abzubauen. Die Kitas werden aber auch 

bei Themen wie Lärmreduktion, Ernäh-

rungsbildung, Bewegungsförderung oder 

etwa Raum- und Außenflächengestaltung 

unterstützt“, so Stek Markho^. 

Initiiert wurde das Programm von der 

Bertelsmann Sti`ung, die die Herange-

hensweise 2007 in einem Pilotprojekt in 

Berlin und Münster testete. Die Evaluati-

onsergebnisse waren so positiv, dass die 

dort entwickelten Maßnahmen zur guten 

gesunden Kita nun als langfristiges Lan-

desprogramm in Berlin fortgeführt wer-

den. Dieses wird von zahlreichen Part-

nern unterstützt, unter anderem von der 

Berliner Senatsverwaltung für Jugend, 

Bildung und Wissenscha`, den Bezirks-

ämtern Mitte, Pankow, Reinickendorf und 

Treptow-Köpenick von Berlin, verschiede-

nen Krankenkassen, einer Psychosomati-

schen Klinik sowie der Ärztekammer und 

der Unfallkasse Berlin. Dass der Quali-

tätsentwicklungsprozess des Programms 

sehr gut ankommt, zeigen Rückmeldun-

gen aus einer Befragung der Bertelsmann 

Sti`ung von Erzieherinnen und Erziehern 

sowie Eltern. Demnach würden mehr als 

80 Prozent aller Kitas anderen Kinder-

tageseinrichtungen die Teilnahme am 

Programm empfehlen. Bei den Elternver-

Weitere Informationen:

www.gute-gesunde-kitas-in-berlin.de  

Quelle: Landesprogramm „Gute gesunde Kita“/Ines Meyer

6 Schritte, um die Bildungs- und Gesundheitsqualität der Kitas zu steigern
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Warum GiraLen keine 
 Rückenschmerzen haben

Was haben eine Gira^e und eine Riesen-

schlange gemeinsam? Sie haben beide 

einen ziemlich langen Rücken. Das war’s 

aber auch schon mit den Gemeinsamkei-

ten. Denn die Gira^e im neuesten Bilder-

buch der Unfallkasse Berlin, „Upsi sucht 

die Riesenschlange“, war früher einmal 

Tänzerin und blickt heute etwas hochnäsig 

auf andere herab. Die Riesenschlange da-

gegen ist gefährlich, gerissen und falsch – 

wie es eben nur eine Schlange sein kann. 

Der Rücken von großen und kleinen Men-

schen steht im Zentrum der bundesweiten 

Kampagne der Unfallkassen und Berufs-

genossenscha`en: „Denk an mich. Dein 

Rücken“. Hintergrund ist die Zunahme von 

Rückenbeschwerden, sie stehen mittler-

weile bei den Volkskrankheiten an erster 

Stelle. Es ist der Rückenschmerz unter den 

Schmerzen, weswegen in Deutschland am 

häuigsten ein Arzt aufgesucht wird. Bereits 

Kinder sind betro^en, am stärksten im Alter 

zwischen 11 und 14 Jahren. 

Kinder im Upsi-Alter haben in der Regel 

noch keine Rückenbeschwerden. Den Er-

wachsenen haben sie auch etwas Entschei-

dendes voraus: Ihr natürlicher Bewegungs-

drang hält sie ständig in Bewegung, lustvoll 

erproben sie wechselnde Bewegungsfor-

men. Das hält den Rücken it und beugt 

Rückenschmerzen vor. Mit zunehmendem 

Alter werden Spiel- und Bewegungsräume 

immer enger, sitzende Beschä`igungen 

nehmen zu. Schon Grundschulkinder be-

wegen sich durchschnittlich nicht einmal 

halb so viel, wie es für sie und ihre Rücken 

gesund wäre.

Die Diagnose bei den Erwachsenen fällt 

noch schlechter aus und täuscht o` über 

die wahren Ursachen hinweg: Nicht die ver-

schlissene Wirbelsäule oder die verschobe-

nen Bandscheiben führen in der Mehrzahl 

zu den Schmerzen, sondern die ungesun-

den Rückenmuskeln (85 Prozent). Zu wenig 

Bewegung lässt Rückenmuskeln verküm-

mern. Auch die Fähigkeit der Muskeln, zu-

sammenzuarbeiten, nimmt ab. Folge: Einige 

Muskeln versagen ihre Mitarbeit, andere 

tun nicht das Richtige zur richtigen Zeit und 

wieder andere müssen kompensieren und 

werden überfordert. Sie verspannen und 

entzünden sich – es kommt zu Schmerzen 

im Kreuz. Kommen einseitige Belastungen, 

Zwangshaltungen oder psychische Überbe-

anspruchungen bei der Arbeit noch hinzu, 

können sich chronische Rückenbeschwer-

den entwickeln. Die Kernbotscha` der Rü-

cken-Kampagne lautet daher: „Das richtige 

Maß an Belastung hält den Rücken gesund!“ 

Mit dem neuen Upsi-Buch können einmal 

die Erwachsenen etwas von den Kindern 

lernen. Denn große Rücken brauchen das, 

was kleine Rücken ständig bekommen: Be-

wegung! Wie Oma Käthe erfahren die Gro-

ßen auch, dass weniger das falsche Bewe-

gen, Sitzen oder Stehen zu Schmerzen im 

Kreuz führt, sondern das Zuwenig an Bewe-

gung. Eine „falsche“ Bewegung ist in der 

Regel nicht die Ursache für Rückenschmer-

zen, das beweist nicht nur die Gira^e in der 

neuen Upsi-Geschichte. 

Mit den Übungen im Anhang des Upsi-

Buchs können die kleinen Bewegungsex-

perten der Kita den Vorlesern auch gleich 

zeigen, dass gemeinsames Training Spaß 

machen kann! Übrigens: Die Bewegungs-

übungen sind für kurze und lange Rücken 

geeignet – von Gira^en erprobt, die da-

durch niemals Rückenschmerzen haben!

Manuel Ahrens

treterinnen und -vertretern iel das Er-

gebnis noch deutlicher aus: Hier würden 

ausnahmslos alle die Teilnahme am Pro-

gramm empfehlen.

Dies ist derzeit zwar nicht möglich – mit-

machen können nur ausgewählte Kitas 

aus den teilnehmenden Berliner Bezir-

ken –, dennoch können auch andere Ein-

richtungen aus den Erfahrungen lernen 

und Materialien des Landesprogramms 

als Impulse für ihre Qualitätsentwick-

lung nutzen. „Ergebnisse und Broschüren 

werden auf dem Internetportal zur guten 

gesunden Kita zusammengestellt“, erläu-

tert Stek Markho^. Mithin ihr wichtigster 

Tipp: „Würdigen Sie neben den vielfäl-

tigen pädagogischen Aufgaben in Ihrer 

Kita auch die Zeit, in der im Team über 

Ausgangspunkte, gemeinsame Ziele und 

Ressourcen jedes Einzelnen gesprochen 

wird. Wer regelmäßig fragt: ‚Was macht 

uns Spaß und erhält uns gesund‘, sowie 

die Stärken und Entwicklungspotentiale 

der Kita gezielt im Team analysiert, mögli-

che Maßnahmen zur Zielerreichung be-

spricht und umsetzt, scha} ein positives 

und wertschätzendes Klima, das sich auf 

die tägliche Arbeit mit den Kindern über-

trägt. Die Erfahrung zeigt: Es lohnt sich!“

Sanja Zec

Ihre Ansprechpartnerin: 

Annette Kuhlig

Kinder- und Schülerprävention

Tel.: 030 7624-1371

Ihr Ansprechpartner: 

Manuel Ahrens

Kinder- und Schülerunfallprävention

Tel.: 030 7624-1376
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